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Wir Zürcher, die Deutschen der Schweiz
Der Ausflug nach Solothurn war bis 

dahin eine Freude: Wir hatten gut 
gegessen, sahen ein leidenschaftliches 
Konzert dreier Songwriter, doch beim 
Frühstück gab es plötzlich Misstöne.  
In meinem Rücken legte ein Mann 
einer Frau, für alle anderen Gäste gut 
hörbar, seine Sicht der Dinge dar.  
Was heisst darlegen? Er dozierte in 
forschem, schneidendem Ton. Darüber, 
dass nur Bauern das Portemonnaie  
in der Gesässtasche tragen, dass nur 
massgeschneiderte Hemden richtige 
Hemden sind. Kurz gesagt: Er war laut, 
arrogant, unsympathisch, und er war 
vor allem unverkennbar eins: Zürcher. 

Ich dachte: Na bravo. Da bestätigt ein 
Zürcher wieder einmal so ziemlich je-
des Vorurteil, das uns die Restschweiz 
so gerne anhängt. Schliesslich sind wir 
ja so etwas wie die Deutschen unter 
den Schweizern – ein Lieblingsfeind-
bild für ganz viele Leute.

Vor lauter borniertem Kantönligeist 
geht gerne vergessen, dass der 

Stadtzürcher ursprünglich vielfach ein 
Aargauer, Basler oder Luzerner ist. Und 
dass der urbane Hipster in der Regel 
nicht allzu viel gemeinsam hat mit den 
Bewohnern des Tösstals. Sprich: dass 
Zürcher völlig unterschiedlich sind – zu-

weilen sogar sympathisch. Ähnlich ver-
hält es sich mit den Deutschen. Wer das 
Land bereist, wird schnell merken: Die 
Mentalitätsunterschiede sind sehr gross. 
Ein Rheinländer ist kein Hamburger, ist 
kein Sachse. «Den» Deutschen gibt es 
genauso wenig wie «den» Zürcher oder 
«den» Aargauer. Aber wer sich nicht die 
Mühe macht hinzuschauen, der schert 
eben alle dumpfbackig klischiert über 
einen Kamm. Ganz gleich, ob er im 
Zürcher Kreis 4, in Sternenberg, Bün-
zen oder Hasle-Rüegsau zu Hause ist. 
Denn provinzielle Enge zeigt sich  
nicht bei der Wohnortswahl, sondern 
anderswo: im Kopf. 
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	 PRO UND KONTRA: �SOLL DER KANTON ZÜRICH DIE HÖCHSTE STEUER-PROGRESSIONSSTUFE STREICHEN?

Steuerbelastung wichtiges 
Standortkriterium

Ja, eine Abflachung der Progression 
ist sinnvoll. Ist Zürich für gute 
Steuerzahlende nicht attraktiv, 

ziehen sie nicht hierher oder zügeln weg 
in die teils wesentlich steuergünstigeren 
Nachbarkantone. Das Loch hat der 
Mittelstand zu stopfen.

Denn es ist – nüchtern betrachtet – 
ein Fakt: Wir alle profitieren von guten 
Steuerzahlenden. Sie finanzieren den 
Kanton massgeblich mit – und dank 
Progression überproportional. Das 
eine Prozent der Steuerzahlenden in 
der obersten Progressionsstufe leistet 
25 Prozent der gesamten Steuererträge. 
Dieses Geld ist wesentlich für die Fi-
nanzierung von Bildung, Gesundheits-
wesen, Sicherheit und Infrastruktur.

Die steuerliche Belastung ist nur ein 
Kriterium für den privaten Standort-
entscheid – aber ein wichtiges. Es 
braucht keine Steuersenkungen im 
grossen Stil – das kann sich Zürich 
angesichts seiner Zentrumslasten nicht 
leisten –, aber punktuelle Verbesse
rungen dort, wo es im interkantonalen 
Vergleich notwendig ist.

Der Mittelstand, 
inklusive Familien, 
hat von verschie
denen Steuersenkun-
gen in den vergange-
nen Jahren profitiert 
und schneidet in 
einer aktuellen Stu-
die im Vergleich mit 
anderen Kantonen 
sehr gut ab.

Anders die ganz 
hohen Einkommen 

und Vermögen. Hier besteht offensicht-
licher Handlungsbedarf, denn Zürich 
liegt auf den hintersten Rängen.

Die totale maximale Steuerbelas-
tung für die besten Steuerzahlenden er-
reicht noch immer gegen 40 Prozent, 
und die Kurve verläuft steil nach oben. 
Bei einem leichten Abflachen der Pro-
gression von «Steuergeschenken» zu 
sprechen, ist darum grundfalsch und 
ignorant. Und einer Neiddebatte aufzu-
sitzen, wäre mittelfristig ein klassisches 
Eigentor.
Thomas Vogel ist FDP-Kantonsrat.

Kein Steuerdumping 
à la Obwalden

Sicher nicht. Erstens haben von den 
Steuerentlastungen der letzten 
Jahre vor allem Menschen mit 

hohen Einkommen und grossen Ver-
mögen profitiert. Genug ist genug! 
Zweitens muss der Kanton Zürich 
keine Steuerdumping-Strategie à la 
Obwalden oder Schwyz verfolgen, er 
hat viele andere Vorzüge zu bieten. 
Drittens müsste total mit einem Steuer-
ausfall von 365 Millionen Franken 
gerechnet werden – notabene Jahr  
für Jahr. Die Rechnung für dieses 
Millionengeschenk an die Reichsten 
müssten der kleine Mann, die kleine 
Frau bezahlen: Beim Kanton und in 
vielen Gemeinden wären Steuererhö-
hungen unausweichlich. Kein Wunder, 
lehnt neben dem Regierungsrat auch 
der bürgerlich dominierte Gemeinde-
präsidentenverband den Vorschlag ab. 

Viertens stellen sich die bürgerlichen 
Parteien mit ihrem Vorschlag gegen 
einen Entscheid der Stimmberechtig-
ten: Die Streichung des «13ers» war der 
Hauptgrund, weshalb 2011 das Steuer-
paket an der Urne scheiterte. Der Hin-

weis der Befürworter, 
dass seither andere 
Teile des Pakets um-
gesetzt worden seien, 
verfängt nicht, waren 
diese Teile – so etwa 
in der Familienbe-
steuerung – doch 
weitgehend unbestrit-
ten. Warum nun aber 
ausgerechnet auch 
noch jener Teil umge-
setzt werden soll, der 

vor drei Jahren eben gerade zur Ableh-
nung des Pakets geführt hatte, entzieht 
sich jeglicher Logik.

Ich sehe der Diskussion im Kantons-
rat mit Gelassenheit entgegen: SVP und 
FDP sind mit der Forderung nach Ab-
schaffung der höchsten Progressions-
stufe in den letzten 20 Jahren bereits 
dreimal gescheitert, zweimal im Kan-
tonsrat, einmal vor dem Stimmvolk. 
Nun unternehmen sie also den vierten 
Anlauf. Auch er wird scheitern – 
allerspätestens an der Urne.
Stefan Feldmann ist SP-Kantonsrat.
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 I	LESERBILD �DER WOCHE
André Lienammer schoss dieses Foto an seinem Wohnort in Hittnau. Und er fand einen treffenden Titel dafür: Sonnenenergie.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie uns Ihr Favoritenfoto 
per E-Mail an redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohnort und Ihre Telefonnummer. Publizierte 
Fotos werden mit 100 Franken belohnt.
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